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Warum ein Buch zu diesem Thema? 
Auslöser war ein Fund verloren geglaubter Akten der früheren Lan-
desversicherungsanstalt Oldenburg-Bremen. Sie stammen aus der 
Zeit zwischen 1933 und 1971 und dokumentieren die Behandlung 
von Tuberkulosekranken in den Heilstätten und Krankenhäusern 
des Rentenversicherungsträgers. An ihnen konnte erstmals genau-
er untersucht werden, ob Patienten in diesen Einrichtungen Opfer 
des nationalsozialistischen Krankenmords geworden waren. 
 
Welche neue Perspektiven eröffnet Ihr Buch? 
Das Buch rückt ins Blickfeld, dass die Behandlung von Tuberkulose-
kranken im Nationalsozialismus – jenseits von Krankenmordaktio-
nen – massiv eingeschränkt und die Ausbreitung der Krankheit ent-
gegen den Bekenntnissen zu Volksgemeinschaft und Volksgesund-
heit in Kauf genommen wurde. Selbst dabei ging es den meisten 
Deutschen allerdings besser als den tuberkulosekranken ausländi-
schen Zwangsarbeitern, die bis zur Besatzungszeit so gut wie gar 
nicht medizinisch versorgt wurden. 
 
Welche Bedeutung kommt dem Thema in den aktuellen For-
schungsdebatten zu? 
Die Untersuchung ist ein Beitrag zur Alltagsgeschichte des Natio-
nalsozialismus, zur Aufarbeitung der Geschichte der Deutschen 
Rentenversicherung und zur Frage der Kontinuität gesundheitli-
chen Verwaltungshandelns im und nach dem Nationalsozialismus. 
 
Mit wem würden Sie Ihr Buch am liebsten diskutieren? 
Mit Menschen, die davon sprechen, dass „unter Hitler nicht alles 
schlecht“ gewesen sei. 
 
Ihr Buch in einem Satz? 
Eine Möglichkeit, die Begrenzung gesellschaftlicher Ressourcen zu 
organisieren, ist ungleiche Verteilung. 
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Noch in den 1950er Jahren 
war Tuberkulose in 
Deutschland eine verbrei-
tete Volkskrankheit, die 
häufig tödlich verlief. Im 
Nationalsozialismus hatten 
staatliche Überwachung 
und Zwangsmaßnahmen 
bis hin zu Krankenmordak-
tionen den Alltag der Be-
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zeigt, wie sie im Zweiten 
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